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Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 15. 4. 78. Nm. 
Warſchau, 15. April. Heutiger Waſſerſtand 8 Fuß 6 Zoll. Fällt 
noch, obgleich langſam. Deutſches Conſulat. 


Das Tabals-Enquetegeſetz. 


Die „Berliner Autographirte Correſpondenz“ enthält in 
einer ihrer neueſten Ausgaben einen Artikel, welcher das oben 
angegebene Thema beſpricht und in welchem die Unſchauungen der 
Majorität, wenn nicht der ganzen nationalliberalen Partei in der 
aufgeworfenen Frage zum Ausdruck gelangen. Der Artikel lautet: 
„Das Tabaks⸗Enquetegeſetz liegt bis jetzt noch nicht vor, fo daß 
eine Verhandlung im Reichstage vor den Ofterferien nicht mehr 
wahrſcheinlich, ja kaum möglich iſt. Es ſcheint dieſe Verzögerung 
offenbar durch die Behandlung, welche die preußiſche Vorlage im 

undesrathe erfahren hat, herbeigeführt zu ſein, und zwar insbe⸗ 
ondere durch die Ausdehnung, welche den preußiſchen Vorlagen 
om Bundesrathe gegeben worden iſt, die jedoch im amtlichen 
xte noch nicht vorliegt. Nach den bisher in die Oeffentlichkeit 
gelangten Mittheilungen zu ſchließen, bezieht ſich dieſe Ausdeh⸗ 
nung auf die ſtrenge und vollſtändige Durchforſchung derjenigen 
Mittel, die als directe Vorbereitung zur Einführung des Tabaks 
monopols dienen. Hierin ſcheinen die Beſchlüſſe des Bundesrathes 
ogar weit über die Forderungen der preußischen Vorlage hinaus, 
zugehen; mit großer Wahrſcheinlichkeit dagegen iſt anzunehmen, 
aß der Reichstag ſeine Thätigkeit nach der entgegengeſetzten 
Richtung hin entwickeln wird. Man wird ſich erinnern, daß der 
frühere preußiſche Finanzminiſter Camphauſen bei der erſten Leſung 
der Tabaksvorlage dem Reichstage zurief, die Regierung würde 
eine Vorlage machen, welche den Reichstaz zwingen würde, zu dem 
abafsmoncpol Stellung zu nehmen; er charakteriſirte die in Aus- 

cht geſtellte Vorlage ihrem Inhalte nach etwa dahin, daß man 
von dem jetzt in der Berathung des Bundesrathes befindlichen 
eſetzentwurf erwarten darf, er werde den Reichstag vor die 
onepolfrage ſtellen. Demgemäß find in dieſem Geſetzentwurf 
zwei verſchiedene Dinge vereinigt: erſtens die Forderung derjenigen 
ittel, welche eine Erforſchung der verſchiedenen Arten der Ta⸗ 
aksbeſteuerung und ihrer Wirkungen ermöglichen und Material 
für die zukünftige Geſetzgebung hierüber herbeiſchaffen ſollen, und 
zweitens die Aufforderung an den Reichstag, ſich ausdrücklich dar- 
über zu entſcheiden, ob und wie weit er auf das Tabaksmonopol 
einzugehen wünſche, und wie weit die Einführung desſelben vorbe⸗ 
keitet werden ſolle. Dieſe beiden Fragen werden wohl verſchieden 
zu beantworten fein. Die Mittel zur ſtat'ſtiſchen Aufklärung durch 
Thatſachen können nur diejenigen zurückweiſen, welche unter allen 
mſtänden eine Vermehrung der Reichseinnahmen aus dem Tabak 
nicht wollen, entweder weil fie dieſen Gegenſtand hierzu nicht für 
geeignet halten, oder weil fie grundjäglich jeder Mehrbeſteuerung 

im Reiche ſich entgezenſtellen, gleichviel unter welchen Kompenſa⸗ 

onen oder Garantien dies geſchehen möge. Es iſt nicht anzuneh⸗ 

men, daß die Mehrheit des Reichstags auf dieſem Standpunkt 
feht; nach den Ausführungen, welche bei der erſten Leſung der 
teuerrorlage im Reichstage gemacht wurden, iſt vielmehr anzu⸗ 
nehmen, daß die Mehrheit des Reichstages den Tabak für ein 

Steuerobjekt hält, aus welchem erhebliche Mehreinnahmen für das 

eich gezogen werden können, daß dagegen über die Methode der 

eſteuerungsart noch keine Gewißheit beſteht. Darnach iſt voraus- 
zuſehen, daß der allgemeine Zweck der Enquete, inſoweit durch 
dieſen Vorſchlag konſtatirt wird, daß die Regierung ſelbſt noch 
eine beſtimmte Baſis hat von der Mehrheit des Reichstags ge⸗ 
illigt werden wird, und daß auch die Mittel zu einer ſolchen 
aquetef werden gewährt werden. Ganz anders ftellt ſich dagegen 
die Sache bei der zweiten Frage, inwieweit die Mittel zur Vorbe⸗ 
reitung des Monopols verwendet werden follen, und ob demgemäß 
ein Votum zu Gunſten des Monopols abzugeben iſt. In dieſer 

Hinſicht iſt vorauszuſetzen, daß der Reichstag einen entgegengeſetzten 

N Standpunkt wie zu der erſten Frage einnehmen wird. Von unſe⸗ 

er Seite iſt kein Zweifel darüber gelaſſen worden, daß wir das 

Tabaksmonopol für keine geeignete Beſteuerungsform halten. Man 

2 nicht Abſtand genommen, an ein ſolches ablehnendes Votum 

ar große politiſche Folgen zu knüpfen. Diejenigen, welche unſern 

; tandpunkt theilen, haben ein weſentliches Intereſſe daran, daß 

don durch das Votum des Reichstages über dies Enquetegejep 

eder Zweifel über die ablehnende Haltung entfernt werde. Ins⸗ 

25 Ondere ift die unmittelbare Folge hiervon, daß alle diejenigen 

ih. achtungen, welche nur durch eine Vorbereitung des Monopols 

* Rechtfertigung finden können, verſagt werden. Die Regie 

wit muß zeitig genug die Abſicht des Reichstages erkennen, da⸗ 

et die Enquete demgemäß auf die übrigen Beſteuerungsarten 
ugeleitet werde, während andererſeits, wenn etwa die Regierung 
bin bornherein beſtrebt wäre, auf die Einführung des Monopols 

Müuwirten, die Gefahr ſehr nahe läge, daß ſie, wenn ihr die 

k Übel der Vorbereitung dazu gewährt werden, die ganze Schwer⸗ 

— der Enquete darauf verwenden würde, die Vorzüge des Mo⸗ 

aabels und vor Allem ſeine finanziellen Vortheile gegenüber den 

Für ren Beſteuerungsarten in ein möglichſt helles Licht zu fepen. 

in uns iſt die Frage des Monopols aber nicht lediglich eine 

Within Frage, jondern und zwar in hervorragender Weiſe eine 
>: c aftliche, eine politiſche Frage. Alle diejenigen, welche 
begeb ie Geſammtheit der Erwägungen dazu kommen, unter den 
enen Verhältniſſen ſich dafür zu erklären, daß die für die 


ſelbſtſtändige Finanzverwaltung des Reiches nothwendigen Mehr⸗ 
einnahmen auf anderen angemeſſenen Wegen zu ſuchen ſeien, wer⸗ 
den ſich dazu vereinigen müſſen, das Ergebniß der Verhandlungen 
über das Engquetegeſetz derartig zu geſtalten, daß daraus die 
Regierung klar die Abſicht des Reichskanzlers erkennt, ihr auf dem 
Wege des Tabaksmonopols nicht zu folgen.“ 

Es iſt bekannt, daß die nationallib. Fraktion in ihrer letzten Sitzung 
fand, „daß das vorgeſchlagene Mittel über das gebotene Ziel weit 
hinausreicht“, fie hat ſich daher gegen dasſelbe erklärt. Es wird 
demnach der Regierung Nichts übrig bleiben, als andere Wege zu 
dem Ziele einer wirklichen Steuerreform zu ſuchen. 


Zur orientaliſchen Kriſts. 


Die „Times“ ſchließt eine längere Betrachtung mit der Be⸗ 
merkung: Vielleicht liege die beſte Hoffnung unter ſolchen Umſtän⸗ 
den in dem Eintreten irgend einer vermittelnden Autorität, und 
man dürfe darum einige Ermuthigung ſchöpfen aus der Thatſache, 
daß dem Verlauten nach die deutſche Regierung ihr Beſtes thue, 
um ein beſſeres Verſtändniß zwiſchen Rußland auf der einen, 
Oeſterreich und England auf der anderen Seite herbeizuführen. 
Aber wenn dieſe Bemühungen erfolgreich fein ſollen, iſt die voll- 
ftändige Anerkennung des für jetzt allein ſtreitigen Punktes erfor⸗ 
derlich. Keine Erläuterungen des Vertrages, keine ſeparaten Kon⸗ 
zeſſionen können der Schwierigkeit begegnen. 

In dem bereits fignalifirten Artikel des „Journal de St. 
Peteröbourg* wird auswärtigen Blättern gegenüber auf das 


Beſtimmteſte erklärt, daß die „Freiheit der Aktion“ auf 
dem Kongreſſe nothwendiger Weiſe für jede Macht die 
Berechtigung einſchließe, auf dem Kongreſſe jeden Arti⸗ 


kel des Friedensvertrages von San Stefano zur Discuſſion vor⸗ 
zuſchlagen. Ebenſo ſchließe die „Freiheit der Appreciation“ die 
Berechtigung für jede Macht ein, jede Stipulation des Vertrages 
im Hinblick auf ihre eigenen oder die europäiſchen Intereſſen zu 
prüfen und die aus ihr ſich ergebenden Conſequenzen zu ziehen. 
Es ſei Zeit, dieſe Discuſſion zu ſchließen. Es hänge von den Mäch⸗ 
ten ab, zu entſcheiden, ob ſie nicht nur zu einer Beſprechung des 
Friedensvertroges, ſondern auch zu einer Löſung der Schwie⸗ 
rigkeiten im Orient, ſei es auf dem Wege eines Congreſ— 
ſes oder auf dem des ſchriftlichen Meinungsaustauſches, 
gelangen wollten. Das Petersburger Cabinet entziehe ſich kei⸗ 
nerlei Discuſſion, die zu einem Einvernehmen führen könne. Der 
Vertrag von San Stefano ſei lediglich die Form geweſen, die den 
Konſequenzen des Krieges gegeben worden ſei, um die Türkei an 
die Wünſche Europas, deren Erfüllung ſie verweigert habe, zu 
binden. Wenn die Mächte andere Mittel fänden, ihre Intereſſen 
mit den Umgeſtaltungen im Orient in Einklang zu bringen, ſo 
habe das Petersburger Cabinet keinen beſſeren Wunſch, als daß 
darüber diskutirt und der Prälimarvertrag in dieſem Sinnne 
abgeändert werde, vorausgeſetzt, daß durch dieſe Loͤſungen 
der Erfolg des Krieges nicht in Zweifel geſtellt werde, der ſo viel 
Blut gekoſtet habe, und daß durch dieſe Löſungen den Opfern 
Rechnung getragen werde, die von Rußland gebracht worden ſeien, 
um allein Dasjenige zum Ziel zu führen, was Eurvpa für noth⸗ 
wendig erachtet habe, das zu realiſiren aber Europa nicht Gefahr 
laufen wollte. 

Die „Peſter Korreſpondenz“ meldet aus Wien: Heute hat 
unter dem Vorſitz des Kaiſers eine zweiſtündige Berathung ſtattge⸗ 
funden, welcher der Kriegsminiſter, die beiderſeitigen Minifterpräfi« 
denten und die beiderſeitigen Landesvertheidigungsminiſter bei⸗ 
wohnten. 


Deutſchland. 


— Berlin, 14. April. Unſere Vorausſetzung, daß die Ant⸗ 
wort des Kaiſers Wilhelm an den Papſt Leo XIII. dem Sinne 
nach identiſch fein werde mit der Antwort des Kaiſers von Ruß. 
land an den genannten Papſt, dürfze ſich vollkommen beſtätigen. 
Aus Rom wird der „Pall Mall Gazette“ unter dem 13. d. tele⸗ 
graphirt, „Deutſchland beſtätige auf's Neue die Maigeſetze bezüg⸗ 
lich der Kirche und weigere ſich die Biſchöfe wieder zu inſtalliren, 
die ihrer Sitze wenden Ungehorſam's beraubt wurden.“ Es mag 
dies ein ungenauer Wiederhall ſein, aber wir zweifeln nicht daran, 
daß die Reichsregierung ſich ebenſo, wie Rußland mit Feſtigkeit 
auf den Standpunkt des geſchaffenen Rechtes ſtellt. In den Mai⸗ 
geſetzen beſitzt der Staat eine beſſere Garantie für die volle Wah⸗ 
rung feiner Rechte, als fie die Perſönlichkeit des neuen Papſtes 
zu bieten vermöchte. Es würde auf Kelten der Zukunft geſchehen, 
wenn irgend ein Titel der Maigeſetze aus perſönlichen Rückfichten 
beſeitigt würde. ; 

= In der kaiſerlichen Marine herrſchte bisher ein bedeuten- 
der Mangel an Erſatz⸗Mannſchaften der ſeemänniſchen Bevölkerung, 
derart, daß es trotz der ausgeübten Controlle nicht möglich war, 
den Bedürfniſſen der Flotte in dieſer Beziehung Rechnung zu tra⸗ 
gen. Bei Geſtellung des Erſatzes an ſeemänniſcher Bevölkerung 
im Februar ergab ſich alljährlich ein bedeutender Ansfall, ſo daß 
die Manquements die Höhe von 6— 700 Köpfen, alſo mehr als 
% des ausgeſchriebenen Erſatzes erreichten. Dieſem hoͤchſt fühl⸗ 
baren Mangel abzuhelfen, wurden die ſogenannte Halbjeeleute, d. 
h. Leute, welche nicht ein volles Jahr auf deutſchen Schiffen ge- 
fahren, und Küſten⸗ reſp. Haff Fiſcher, welche ihr Gewerbe nicht 
während eines gleichen Zeitraums betrieben hatten, eingeſtellt, es 
wurde das Inſtitut der Vierjährig⸗Freiwilligen der Landbevölkerung 


geſchaffen, und ſchließlich ſogar Erſatz⸗Mannſchaften der Landbe⸗ 
völkerung zur Hülfe genommen. Trotz des ſich alljährlich nach 
dem Flotten⸗Gründungsplan um ca. 200 Köpfe erhöhenden Mann⸗ 
ſchafts⸗Standes der beiden Matroſen⸗Diviſionen iſt es nunmehr 
gelungen, nachdem bei dem diesjährigen Haupt⸗Einſtellungs⸗Ter⸗ 
mine, dem 1. Februar, die geforderte Anzahl Seeleute annähernd 
geſtellt iſt, den Manſchafts⸗Etat vollſtändig aufzufüllen. — Die 
Gründe, weiches dieſes günſtige Reſultat herbeigeführt haben, find 
außer in den vorerwähnten Maßregeln in dem feſten Zuſammen⸗ 
wirken der Seemanns⸗Aemter und der Erſatz⸗Behörden zu ſuchen, 
dem zu Folge ein Entziehen von der Dienſtpflicht, trotz der dieſes 
Verfahren begünſtigenden ſeemänniſchen Verhältniſſe, nunmehr ſehr 
ſchwierig, wenn nicht unmöglich geworden, — ferner mag auch 
wohl die allmählig abnehmende Scheu vor dem Kaiſerlichen Dienſte, 
welche in früheren Jahren viele Mannſchaften, beſonders diejeni⸗ 
gen der neu erworbenen Küſtenſtriche, dazu verleitete, ſich ihrer 
Dienſtverpflichtung zu entziehen, dazu beigetragen haben und ende 
lich mogen auch die gegenwärtigen Verhälkniſſe der Handels⸗Schiff⸗ 
fahrt, zu Folge deren wohl noch immer nicht in allen Branchen 


der frühere Bedarf an Mannſchaften erforderlich iſt, dazu mitge⸗ 


wirkt haben, daß ein Theil ſtellenloſer Erſaßpflichtiger jetzt den 
Eintritt in den Kaiſerlichen Marinedienſt ſucht, anſtatt wie früher 
ihn zu vermeiden. Es dürften hierdurch allerdings Leute aus 
Jahrgängen zur Einſtellung gelangt ſein, welche nach den für die 
ſeemänniſche Bevölkerung erlaſſenen Verordnungen noch Ausſtand 
für einige Jahre hätten erhalten können, ſo daß die Moͤglichkeit 
eines in den nächtfolgenden Jahren entſtehenden Ausfalls an Er⸗ 
ſatz⸗Mannſchaften vorliegt. — Hoffen wir indeß, daß dieſe Be⸗ 
fürchtungen fich nicht verwirklichen werden, daß vielmehr die mo⸗ 
mentan ſo erfreulichen Erſatz⸗Verhältniſſe der Kaiſerlichen Marine 
bleibende ſein werden. 

= Der in dem Streite mit Nicaragua vielfach genannte 
Geſchäftsträger des Deutſchen Reiches für Central⸗Amerika, Herr 
v. Bergen iſt mit dem rothen Adlerorden III. Klaſſe decorirt 
worden. 

= Dad Reichskanzleramt publizirt eine neuere Nachweiſung 
der Tabaksverzollungen im deutſchen Zollgebiete für die Zeit vom 
1. Januar bis einſchließlich 31. März 1878: Nach derſelben find 
an Tabak aller Art verzollt und in freien Verkehr geſetzt 935155 
Ctr (gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres + 675380 Ctra. 
Die Eingangsabgabe dafür beträgt 11714485 (8386945 An 
Davon find ſofert eingezahlt 6034602 „A, kreditirt 567988.) 
Ag. An unverzolltem ausländiſchem Tabak aller Art lagerten i.) 
den öffentlichen Niederlagen am 31. März 1878: 249376 „Ag 
(50582 A.) 

= Daß es bei der Militäraushebung mit der Beurtheilung 
der Dienſtuntauglichkeit etwas genauer und ſtrenger, als bisher zu 
geſchehen pflegt, genommen werden müſſe, dazu dürfte wohl auf⸗ 
fordern, was der jüngſt aus dem Kriegsminiſterium hervorgegangene 
ſtatiſtiſche Sanitäts⸗Bericht für das Rapport⸗Jahr vom 1. April 
1873 bis zum 31. März 1874 über die Urſachen der Dienſtun⸗ 
tauglichkeit der im erſten Dienſtjahre ſtehenden Rekruten mittheilt. 
Es ſind nämlich wieder entlaſſen worden: wegen Geſichtsſchwäche 
231, Blindheit 121, hochgradiger Kurzſichtigkeit 135, wegen 
Kropfes 46, Abnormität des Rückgrats oder des Bruſtkaſtens 59, 
wegen Unterleibsbruches 334, Waſſerbruches 17, Krampfaderbruches 
66, wegen Abnormität der Gliedmaßen 150, wegen Steifheit des 
Daumens 55, Steifheit eines Fingers 184, wegen Plattfuß 111, 
Krampfader 93, wegen hervorragender Fußballen 15, wegen ſchwacher 
Bruſt 176 — in Summa 1773. 

= Bei der Wahl des Fürſten von Hapfeldt und Trachenberg 
im Reichstagswahlkreiſe Militſch⸗Trebniß wurden für denſelben, 
wie die „Poſt“ hört, 8989 Stimmen, für den Sattlermeiſter J. 
Kräcker zu Breslau (Sozialdemokrat) 2080 Stimmen abgegeben. 
132 Stimmen zerſplitterten ſich, 52 Stimmen waren ungültig. 

= In Bezug auf den Fall Biſhop vernimmt die „Poſt“, 
daß die Unterſuchung zum Abſchluß gediehen ift, und daß in jedem 
Fall, möge der Mitangeklagte Ehlert zur Haft gebracht werden 
oder nicht, in nicht langer Zeit der Audienztermin in dieſer Sache 
anberaumt werden wird. 

= Die Berliner Sozialdemokratie beging am 11. d. M. die 
Geburtstagsfeier Ferdinand Laſſalle's im großen Saale des Hand» 
werkervereins, welchen der Partei zugethane Frauen und Mädchen, 
unter Leit ung der Frau Stegemann, feſtlich geſchmückt hatten. 
Oberhalb der reich bekränzten Rednertribüne erhob ſich, inmitten 
von Palmenzweigen, Topfgewächſen ze. die Büſte Laſſalle's mit der 
Märtyrerkrone auf dem Haupte. Durch den ganzen Saal zogen 
ſich, mit Guirlanden abwechſelnd, rothe Transparente und Fah⸗ 
nen mit auf das Feſt Bezug habenden Sinnſprüchen. Es moch⸗ 
ten etwa 1000 Perſonen, Männer, Frauen und einige Kinder an⸗ 
weſend ſein. Von bekannten Perſönlichkeiten bemerkte man u. A. 
das geſammte Redactions⸗ und Expeditionsperſonal der „Berliner 
Freien Preſſe“, darunter die Abgeordneten Auer und Moſt. Der 
Zimmerer Finn leitete das Feſt. Derſelbe theilte bei Eröffnung 
deſſelben mit, daß die Polizei verboten habe, eine Feſtrede zu Hals 
ten. — Alsdann trug ein kleines 8 Jahre altes Mädchen ein 
Gedichtchen vor. Hierauf folgte Mufik und der Vortrag der Mar⸗ 
ſeillaiſe und ſonſtiger ſozial⸗demokratiſcher Lieder von ſämmtlichen 
hieſigen ſozial demokratiſchen Geſan vereinen. Das Publikum ac⸗ 
compagnitte ſehr häufig aufs lelhafteſe den Saͤngern. Erſt in 
ſehr ſpäter Nachtſtunde endete das Feſt. 
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Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 14. April. Telegr. Wie die „Preſſe“ 
meldet, hat die rumäniſche Eiſenbahn-Acliengeſellſchaft die im 
Vorjahre rückſtändig gebliebenen Ratenzahlung auf die Schuld an 
die öſterreichiſchen Staatsbahn nachgeholt, ſo daß die jetzt geleiſtete 
Geſammtſumme die fälligen Raten ſogar überſchreitet. Im Gan⸗ 
zen ſind bisher drei Viertel der Schuld getilgt. — Auf die Be⸗ 
ſchwerde der Eliſabethbahn hob der Verwaltungsgerichtshof die 
Entſcheidung des Finanzminiſteriums betreffend die Berechnung 
der Staatsgarantie als geſetzwidrig auf. a 

Schweiz. Bern, 14. April. Telegramm. Nach dem zwiſchen 
dem neuen Papſt und der ſchweizeriſchen Bundesregierung geführ⸗ 
ten und nunmehr veröffentlichten Notenwechſel hätte der Papſt ſein 
Bedauern darüber ausge ſprochen, daß die ehemaligen freundlichen 
Beziehungen des päpſtlichen Stuhles zu der Schweiz in den letzten 
Jahren eine Unterbrechung erlitten hätten, und daß die Zuſtände 
der katholiſchen Religion in der Schweiz beklagenswerthe ſeien 
Er hoffe, im Vertrauen auf die Gerechtigkeit des Bundesraths und 
des Schweizervolkes, daß ſich bald wirkſame Mittel zur Abhülfe 
der Uebelſtände finden würden. Der Vundesrath erwiderte hier · 
auf, wenn der Papft die Lage der katholiſchen Kirche als eine 
beklagenswerthe bezeichne, ſo müſſe er ſeinerſeits bemerken, daß die 
römiſch⸗katholiſche Religion, wie alle anderen Culte, die durch die 
Bundesverfaſſung gewährleiſtete Freiheit genieße und daß ſie nur 
durch den Vorbehalt beſchränkt ſei, daß die kirchlichen Behörden 
weder in die Rechte und Gompitenzen des Staates, noch in die 
Rechte und Feiheiten der Bürger übergreifen dürften. Der Bun⸗ 
desrath werde fich glücklich ſchägen, in ſeinem Wirkungskreiſe die 
Bemühungen des Papited für die Aufrechterhaltung des confeſſio⸗ 
nellen Friedens und des guten Einvernehmens der verſchiedenen 
Glaubensbekenntniſſe unterſtützen zu können. 

England. London, 14. April. Tel igt. Nach aus der Kap- 
ſtadt eingegangenen Nachrichten vom 26. v. M. hatte im Laufe 
der vorhergegangenen Woche bei Piriebuſh ein ernſtliches Gefecht 
ſtattgefunden, bei welchem die Engländer 3 Capitäns und Lieu⸗ 
tenant verloren. Die Lage im Transvaallande wurde als eine 

ſehr ernſte angeſehen. 
Ver. Staaten. NewYork, 14. April. Telegramm. Eine 
Nationalbank in Cincinnati und eine andere Nationalbank in 
Chicago haben angekündigt, daß ſie bereit ſeien, von morgen ab 
ihre Noten in Gold einzulöſen. Einige kaufmänniſche Firmen in 
hicago haben bereits geſtern ohne weiteres in Gold gezahlt. Aus 
Chicago werden noch andere Umſtände gemeldet, die auf die Aus⸗ 
führbarkeit der Wiederaufnahme der Baarzahlungen ſchließen laſ⸗ 
ſen. 


Yrovinzielles 


Tuchel, 14. April. Vor einigen Tagen traf hier ein frem⸗ 
der Herr, der ſich als Vertreter eines bedeutenden Handelshauſes 
in Breslau ausgab, ein und bemühte ſich, mit hieſigen Kaufleuten 
recht umfangreiche Geſchäfte in Produkten ꝛc. abzuſchließen. Es 
gelang ihm, von dem Kaufmann ©. hierſelbſt in der vertrauensſelig⸗ 
ſten Weiſe nach mehrtägiger Berftändigung für eine Summe von 
über 6000 A Felle zu kaufen, Zahlung ſollte alsbald erfolgen; 
inzwiſchen ließ Herr S. dem Wunſche des Käufers gemaß die 
Felle behufs weiterer Beförderung nach Konitz aufladen und es 
wurde ihm das Verſprechen, nach Erledigung eines Wollkauf⸗Ge⸗ 
ſchäftes mit einem nahe wohnenden Gutsbeſitzer bezahlt zu werden. 
Der betr. Herr hielt indeß ſein Verſprechen nicht nur nicht, ſon⸗ 
dern hatte, nachdem er von der Tochter des Gaſtwirths T., bei 
dem er logirte, einen Betrag von 20 Ax bereitwilligft vorgeſtreckt 
erhalten, mit ſeinem aus Konitz angenommenen unbezahlt geblie⸗ 
denen Fuhrwerke den Weg nach Schwetz eingeſchlagen. Hier 
wurde er von dem zufällig gleichfalls anweſenden Gaſtwirth T. 
angetroffen, in einem Moment, der ihm Seitens ſeiner Tochter 
die telegraphiſche Nachricht brachte, daß der angebliche Firmenver⸗ 
treter ohne Löſung feiner eingegangenen Verpflichtungen ſpurlos 
geworden ſei. In Folge deſſen machte T. die Sache bei der 
Staatsanwaltſchaftlanhängig und es erfolgte die Verhaftung des nun⸗ 
mehr entlarvten Schwindlers. Dem Herrn S. erwachſen abge⸗ 
ſehen von den Verladungs⸗Koſten noch dadurch nicht unerhebliche 
Nachtheile, daß die Felle, in Folge längeren Stehens auf den 
Frachtfuhrwerken durch das regneriſche Wetter durchnäßt worden ſind. 

Wollſte in, den 14. April. Windmühlenbeſitzer V. in dem 
ca. 15 Kilometer von hier entfernten Mauche, ein Mann, welcher 
den Spirtuoſen ſehr ſtark zuſprach und deshalb mit ſeiner Ehefrau 
in ſtetem Unfrieden lebte, verſchloß am Mittwoch, nachdem er das 
Mittagbrod zu ſich genommen hatte, von innen ſeine Stubenthür, 
nahm bierauf ein ſcharfes Meſſer und ſchnitt mit demſelben ſeiner 
in der Stube anweſenden Ehefrau den Hals durch, ſo daß die⸗ 
r — — 


Der Schmuck des Inka. 
Novelle 
von 
Karl Frenzel. 


(Fortſetzung) 
Eine gewiſſe Erleichterung bereitete dem Grafen Waldheim 
in dieſer ängſtlichen Spannung das unerwartete Erſcheinen Ro⸗ 
bert's, der, den Rappen Hochberg's am Zügel, in den Hof des 


Schloſſes ſchritt. 3 
„Das iſt der Dieb, das iſt der Dieb!“ ſchrien wie mit einer 
einen Blitzableiter entdeckt zu ha⸗ 


Stimme die Andern, zufrieden, 
ben, eine unfichere Perſönlichkeit, auf deren Haupt aller Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit nach ſich der ſchwerſte Argwohn ſammeln mußte. Sie 
thaten das Ihrige dazu. Keiner hatte bisher den Namen Robert's 
ausgeſprochen, obgleich er in der Seele eines Jeden lag; die Ber 
ſchuldigung des Diebſtahls war eine ſo ſchwere, daß ſie ſich ge⸗ 
ſcheut, ſie an einem beftimmten Namen zu heften. Jetzt 
aber trat der Menſch, dem man mit einigem Anſchein die That 
zumuthen konnte und deſſen Vergangenheit und Benehmen in den 
letzten Tagen manchen Anlaß zum Argwohn gegeben, in durchaus 
fragwürdiger Geſtalt unter ſie. Warum Jollten fie länger mit 
der Stimme ihres Gewiſſens zurückhalten? Noch ehe Robert, von 
ſeinen früheren Genoſſen feſtgehalten, vor den Grafen in den 
Saal geführt war, hatte dieſer ſchon von ſeinem nächtlichen Ge⸗ 
ſpräch mit Liſette im Garten und dem Auftritt mit dem Kutſcher 
Jakob vor dem Hofthor gehört. Auf die Fragen Waldhelm's ant⸗ 
wortete Robert mit einer ſchwer zu verkennenden Unſicherheit. Der 
ſeltſame Empfang, der ihm zu Theil geworden, hatte ihn verwirrt 
und erſchreckt. Er that wie Einer, der in fremden Zungen ange⸗ 
redet wird. Da er noch keinen neuen Dienſt angenommen, ſich 
im Gegentheit immer noch Hoffnung gemacht hatte, den Grafen 


wieder zu verſöhnen, war er in dem Städtchen, ſeinem Geburts⸗ 
ort, geblieben und hatte auf dem Eiſenbahnhofe bei Fremden und 
Reiſenden vorübergehend Beſchäftigung geſucht und häufig erhalten. 


Derſelbe kommt aus der Fabrik von Schichau in Elbing und iſt 


ſelbe ſofort ihren Geiſt aufgab. Als die That ruchbar geworden, 
je 5 feſtgenommen und in das biefige Gerichtsgefängniß ein⸗ 
geliefert. 

Heilsberg, 13. April. Das eine Dittrichswalder Madon- 
nenkind, Juſtina Szafrynski, war von Pr. Weichſel in das St. 
Joſephsſtift in Heilsberg zu den (jetzt weltlichen) Waiſen⸗Schwe⸗ 
tern gegeben. Dasſelbe iſt jedoch weggelaufen und hat, nachdem 
es wieder in das Stift zurückgebracht worden, auf die Frage nach 
dem Grunde feiner Entfernung geäußert: „fie halte das viele 
Roſenkranzbeten bei den Schweſtern nicht aus“ — ſie, die in 
Dittrichswalde fo ſchön ſich im Roſenkranzbeten bewundern ließ. 
So wird dem Königsberger „Kathol. Volksblatt“, angeblich „von 
zuverläſſiger Seite“ berichtet. 

Bromberg, 14. April. Ein kleiner Schraubendampfer kam 
geſtern Vormittag die Brahe aufwärts und paſſirte die Schleuſen. 


für die Firma Fritſch in Frankfurt a. O. beſtimmt. Der Dam- 
pfer ſoll an feinem Beſtimmungsorte zur Perſonenbeförderung und 
zum Bugſiren Verwendung finden. 

Geſtern Abend gegen 10 Uhr vernahm ein in der Eliſabeth⸗ 
ſtraße wohnender Herr ein lautes Geräuſch, das aus dem zum 
Haufe gehörigen Garten zu kommen ſchien. Er öffnete ein Fen⸗ 
ſter und gewahrte dort mehrere junge Leute, die im Begriff Itan- 
den, durch die Fenſter der Waſchküche in das Innere derſelben ein⸗ 
zudringen. Auf ſeinen Ruf ließen ſie von ihrem Vorhaben ab 
u. bega ben ſich nun an eine, an einem Baſſin aufgeſtellte Statue, welche 
fie abzubrechen verſuchten. Als ihnen dieſes nicht gelingen wollte, 
und ſie merkten, daß man ſich anſchickte, ſie zu verfolgen, ergriffen 
die jungen Leute die Flucht, bei welcher Gelegenheit fie, um ſchnel⸗ 
ler fortzukommen, über den Zaun ſetzten. In der Dunkelheit ge⸗ 
lang es ihnen zwar zu entkommen, jedoch will ein Bewohner des 
Hauſes die Exzedenten, die, nebenbei geſagt, anſtändigen Familien 
angehören ſollen, erkannt haben. 

Im hieſigen Gymnaſium erfolgte vorgeſtern Nachmittag in 
feierlicher Weiſe die Entlaſſung der Abiturienten. 

L In ow razlaw, 14. April. (O. C.) Der am 10. d. 
Mts. hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt verlief verhältnißmäßig 
ruhig und war lange nicht derartig beſucht, wie in früheren Jah⸗ 
ren; der mäßige Verkehr legt wiederum ein Zeugniß ab fuͤr die 
noch immer herrſchende allgemeine Geldcalamität und mag dies⸗ 
mal wohl auch ſeinen Grund darin haben, daß am 16. u. 17. 
hier ein großer Luxus⸗Pferdemarkt und eine Verlooſung ftattfins 
det. Zu dem Markt ſind ſchon zahlreiche Anmeldungen einge⸗ 
gangen und derſelbe verſpricht recht beſucht zu werden. — Am 
11. d. Mts. inſpicirte der Commandeur der 7. Jufanterie-⸗Bri⸗ 
gade, General⸗Major Müller aus Bromberg in Begleitung des 
Regiments⸗Commandeurs, Oberſt Bleibtreu aus Gneſen, das hie⸗ 
fige Bataillon. — Der auf den 25 d. Mis. für die Stadt Bart⸗ 
ſchin anberaumte Jahrmarkt iſt in den Mai verlegt worden. — 
Das hieſige Gymnaſium wurde im vergangenen Jahre von 326 
Schülern beſucht. Die Zahl der Lehrkräfte betrug 13. Abitu⸗ 
rientenprüfungen fanden zwei ſtatt und erhielten 8 Primaner das 
Reifezeugniß. 

Poſen, den 14. April. Zu großer Freude unſerer Bevöl⸗ 
kerung erhielten wir die Nachricht, daß der Ausſchuß des volks⸗ 
wirihſchaftlichen Congreſſes der Einladung der hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden folgend, Poſen als Verſammlungsort gewählt und die 
Tage vom 9. — 12. September für Abhaltung des Congreſſes in 
Ausſicht genommen hat. 


1. Weſlpreußiſcher Provinzial Landtag. 


Letzte Sitzung vom 13. April — Originalbericht der Thorner Ztg. 

Zunächſt wurde die in einer früheren Sitzung ſchon verhan⸗ 
delte Angelegenheit, betreffend die Errichtung von Irren⸗Colonien, 
nach dem Bericht der Finanz⸗Commiſſion dem neuen Provinzial⸗ 
Ausſchuſſe zur Erwägung und Vorbereitung weiterer Anträge für 
den nächſten Provinzial⸗Landtag überwieſen. 

Hierauf folgte der Bericht der vereinigten Commiſſionen für 
Chauſſee⸗ und Wegebau und für die Finanzen, betreffend die Be⸗ 
ſtimmungen vom 6. October 1876 für die Bewilligung von Prä- 
mien, welche aus Provinzialfonds für Chanfjeen zu gewähren find. 
Der Provinzial⸗Ausſchuß der bisher ungetheilten Provinz hatte zu 
dieſem Gegenſtande einen ausführlichen Verwendungsplan vorge» 
legt. Nach demfelben hat Weſtpreußen, falls die Chauſſeebauten 
in dem, in dem Verwendungsplane angegebenen Umfange geför- 
dert werden, aufzubringen: a) für Chauſſee⸗Neubauten 641000 
Ag, b) für Prämien 49000 , in Summa 690000 „Ar. Zur 
Deckung dieſer Summen find vorhanden: 1. die in Gemäßheit 
des § 25 des Theilungsreceſſes zu überweiſenden Beſtände des Do- 
tations-Capitalfonds. Derſelbe beträgt zur Zeit 2213000 Ar 
nominell, im gegenwärtigen Courswerth von rund 2097000 Ar. 
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In derſelben Abſicht wäre er auch, ſo lautete ſeine Ausſage, in 
der Nacht auf dem Bahnhofe geweſen, als Herr von Hochberg 
dort eingetroffen, um mit einem Freunde, der ihn ſchon ſeit meh⸗ 
reren Stunden erwartete, nach der Hauptſtadt zu fahren; der Herr 
Lieutenant hätte eben noch die Zeit gehabt, ihm die Zügel ſeincs 
Pferdes zuzuwerfen und ein Billet zu löſen, in der nächſten Mi⸗ 
nute ſei der Zug abgegangen. Der fürchterliche Sturm und Regen 
hätte ihn abgehalten, das Pferd noch in der Nacht wieder zurück⸗ 
zubringen, überdieß ſei das Thier zu erſchöpft geweſen, und er 
habe es in einem Schuppen des Bahnhofes für einige Stunden 
untergebracht. Dieſe Behauptungen klangen wahrſcheinlich und 
beruhigten den Grafen wegen ſeines Neffen; es war doch kaum 
anzunehmen, daß er mit ſeinem Raube in Begleitung eines An- 
dern nach der Hauptſtadt gereiſt ſei. Dieſe Keckheit hätte an die 
Grenze der Frechheit geſtreift. Freilich, warum hatte er das 
Schloß überhaupt verlaſſen, ſo eilig, ſo ohne jeden Abſchied, in 
einer Rückfichtsloſigkeit, die den Wirth noch ſchwerer als die übri⸗ 
gen Gäſte traf? Was konnte ihn zu ſolchen unbegreiflichen un- 
ſchicklichen Betragen gegen den Oheim, gegen Melanie veranlaßt 
baben? 

Während der Verhandlung mit Robert war ein höherer Be⸗ 
amter der Polizei auf dem Schloſſe erſchienen, und ehe er ſich 
nach dem Zimmer der jungen Gräfin begab, um den Ort der ver⸗ 
brecheriſchen That in Augenſchein zu nehmen, begann er ein ſchar⸗ 
fes Verhör mit Robert, der ihm als ein wilder Butſche ſchon von 
mancher Rauferei her bekannt war und ihm nicht das geringſte 
Vertrauen einflößte. Alles vereinigte ſich verhängnißvoll wider 
den entlaſſenen Jäger. Der Gärtner klagte ihn an, der Kutſcher, 
nun rückte auch Herr von Blacha mit ſeiner Schattengeſchichte vor. 
Das verdutzte Geſicht, das dieſen Behauptungen gegenüber Robert 
machte, verſchlimmerte ſeine Sache in den Augen des Beamten. 
Zuletzt verdarb ihn ein mißlicher Umſtand in ſeiner Erzählung 
rettungslos. Auf die Frage des Beamten: wer denn der Freund 
geweſen, der Herr von Hochberg auf dem Bahnhof erwartet habe? 
ſchwieg er, flotterte dann und behauptete endlich, den Namen die⸗ 
ſes Mannes nicht zu wiſſen, 


er habe ihn nur öfters in der Woh⸗ 


Da bereits über 1516659 „Ar verfügt it, fo würden ca. 580000 
Ar Beſtand bleiben. Hiervon entfallen auf Oſtpreußen 343400 
e auf Weſtpreußen 236600 „Ar. Von dem letzteren Betrage 
ſind durch den Haupt⸗Etat zum Bau des Hebeammen⸗Inſtituls 
zu Danzig verfügt 129000 ‚Aa, es verbleiben alſo zu Chauſſee“ 
zwecken verfügbar 107600 ; 2. der unter Cap. 12 Tit. 1 der 
Ausgabe des Hauptetats angeſetzte Betrag von 740900 Ar, zu 
ſammen 848500 Ar. Es würde hiernach — ſagt dann die Bor 
lage — zur Bewilligung und Auszablung von neuen Prämien 
für Kreischauſſeen und Kreiswegen owie zur Auszahlung der im 
vorigen Jahre bewilligten Prämien nur der Betrag von ca. 1585 
AM übrig bleiben — ein Betrag, der gegenüber den ſchon jezt 
vorliegenden Anmeldungen von Prämiirungs⸗Anträgen als ni 
ausreichend erſcheinen dürfte. Nach den bisher gemachten Erfah’ 
rungen läßt ſich jedoch nicht verkennen, daß, wenn auch eine er 
heblich höhere Summe als 158500 A an Prämien zu bewilligen 
fein werden, nur ein verhältnißmäßig ſehr geringer Theil der be 
willigten Summen im Jahre 1878/79 zur Auszahlung gelangen 
würde, da die Kreiſe, zumal mit Rückſicht auf die in Folge der 
Organiſation der Communal⸗Verwaltung Weſtpreußens in den 
erſten Monaten vorausſichtlich eintretenden Verzögerung, der gr 
ßen Mehrzahl nach die Bauten, für welche ihnen eine Prämie 
bewilligt werden würde, noch im Laufe des Jahres nicht ſo weil 
würden fördern können, daß fie auf Grund der Beſtimmungen 
des Wegebau Reglements die Auszahlung eines Theiles der Prä⸗ 
mien beanſpruchen könnten. Dem thatſälich vorhandenen Bedürf⸗ 
niß würde alſo vorausſichtlichentſprochen werden, wenn der Prov.-Aus“ 
ſchuß die Ermächtigungerhielte, über dieim 8 11 Abſ. 2 des Wegebau⸗Re⸗ 
glementsfeſtgeſetzten Grenzen hinaus die Bewilligung von Prämien aus 
zuſprechen. Es empfiehlt ſich dies um ſo mehr, als die Anträge det 
Kreiſe ſich in der Regel gleichzeitig auf mehrere Chauſſeelinien 
beziehen und die Kreisverwaltungen oft erſt dann mit dem Ban 
beginnen dürfen, wenn für alle dieſe Linien die Prämien bewilligt 
ſind. Aus dieſen Gründen würde es wünſchenswerth ſein, wenn 
dem Provinzial Ausſchuß die Ermächtigung ertheilt würde dit 
Bewilligung der Prämien in Höbe des Geſammibetrages der in den 
nächſten 4 bis 5 Jahren vorausſichtlich in das Ordinarium des 
Etats für dieſen Zweck aufzunehmenden Summen auszuſprechen. 
Der Provinzial-Ausſchuß beantragt demnach: „der Provinztallandtaß 
wolle 1) zu dem Verwendung plan für die im Jahre 1878/79 in 
Weſtpreußen auszuführenden Chauſſee-Neubauten die Zuſtimmung 
ertheilen; 2) die Verwendung des Reſtes des Dotations Capitals 
Fonds für dieſen Zweck genehmigen; 3) den Provinzial⸗Ausſchuß 
ermächtigen, bis auf Weiteres Prämien für Neubauten von 
Chauſſeen und Kreiswegen bis zum Geſammtbetrage von 200000 
Ar zu bewilligen, jedoch mit der Maßgabe, daß die Auszahlung 
der bewilligten Prämien nur innerhalb der Grenzen der jeweiligen 
für dieſen Zweck beſtimmten etatsmäßigen Mittel, jedoch ſpäteſtens 
innerhalb 5 Jahren nach der Bewilligung der Prämie erfolgt. 
Ueber dieſe Angelegenheit entipinnt ſich eine falt zweiſtündige 
Debatte. Die Abgg. Damme, v. Winter, v. Gordon-Laskowiß 
ſprechen in längeren Ausföhrungen gegen die Höhe der bisherigen 
Prämiirungen. Man müſſe den in dem bisher geltenden Regle“ 
ment auf ¼ der Baukoſten feſtgeſtellten Satz auf ½ herabſetzen⸗ 
Die Redner verlangten äußerſte Sparsamkeit in der Verwendung 
des Dotationsfonds. Man dürfe den Kreiſen den Chauſſeebau 
nicht verlockend machen, ſchon weil dieſe ſelbſt über das geſunde 
Maß ihrer Leiſtungsfähigkeit hinausgehen würden. Herr Damme 
ſpricht fi dabei noch dahin aus, daß nach Erſchöpfung des Dota’ 
tionsfonds er es vorziehen würde, Provinzialſteuern einzuführen, al 
die Provinz mit Anleihen zu belaſten. Herr v. Grab tritt im 
Weſentlichen auch den Gründen bei, welche für eine Herabſetzung del 
Prämien geltend gemacht wurden. Dagegen wurde von dem Lan? 
desdirector Rickert und den Abgg. Plehn ⸗Lubochin und Wehr⸗Ko' 
nig geltend gemacht, daß eine Herabſetzung der Prämie jetzt noch 
nicht anzurathen ſei, weil dadurch eine Reihe von Kreiſen, die be“ 
reits Chauſſeebauprojecte feſt beſchloſſen reip. in Angriff genom“ 
men haben, gegen die anderen benachtheiligt werden würde. Man 
ſchaffe dadurch alſo Ungleichheiten, die manche Härten mit ſich 
bringen würden. Landesdirector Rickert wies noch darauf hin, 
daß die der Provinzial⸗Verwaltung für den Chauſſeebau zur Dis 
poſition ſtehende Summe um ca 400000 , höher ſei als det 
Betrag, welcher ſeitens des Staates in den letzten 20 Jahren füt 
den Chauſſeebau im Durchſchnitt aufgewendet worden ſei. Ober“ 
präfident Dr. Achenbach betätigt auf Grund feiner bieherigen Er“ 
fahrungen als Handelsminiſter dieſen Hinweis des Landesdirectork, 
— Bei der demnächſtigen Abftimmung wird der Verwendungsplal 
genehmigt, der Antrag der Abgg. Damme und Genoſſen, die | 
tens der Provinz zu gewährende Chauſſeebauprämie von ¼8 auf 
½ der Baukoſten herabzuſetzen, auf Antrag des Abg. Wehl⸗Koniß 
dem Provinzial⸗Ausſchuß zur Erwägung mit dem Aubeimgeben 
überwieſen, dem nächſten Provinzial⸗Land tage event. eine Vorlage 


nung des Lieutenants geſehen, als er noch in deſſen Dienft ge 
ſtanden. Für den Beamten hing die Begebenheit, wie er dem 
Grafen verſicherte, klar wie das Sonnenlicht folgendermaßen zu‘ 
ſammen. Robert hatte, durch ſeinen früheren Aufenthalt im 
Schloſſe mit allen Gängen, Zimmern und Schlupfwinkeln deſſelben 
wohlvertraut, durch ſeine Geliebte von dem koſtbaren Schmuck un 
terrichtet, vielleicht auch von dem Orte, wo er aufbewahrt wurde, 
während des Feſtes das Geſchmeide geſtohlen, es auf dem Bahn“ 
bof jenem Fremden, den er jetzt als einen Freund Hochbergs datt 
zuftellen ſuche, übergeben, da er ſelber nicht in der Lage war, 
verwerthen zu können, und ſei dann, um jeden Verdacht von ſi 
abzuwälzen und ſeinem Helfershelfer einen Vorſprung zu verſchaf⸗ 
fen, nach dem Schloſſe zurückgekehrt. Nichts wäre ihm daher er“ 
wünſchter gekommen, als der Auftrag des Offiziers, den Rappen 
zurückzuführen, ſo habe er unter einem ſchicklichen Vorwande Ar 
les, was im Schloſſe ſeit der Entdeckung des Diebſtahls geſche, 
hen, erkundigen können. Offenbar gab es in dieſer Erklärung d 
Verbrechens noch manche Lücke und manchen dunklen Punkt, aber 
im Allgemeinen leuchtete fie Allen ein, am meiſten Herrn vo N 
Blacha, der auch hinſichtlich des Fremden eine ſehr beſtimmte vor, 
gefaßte Meinung hatte. Wer konnte es anders geweſen ſein, a 
Herr Samuelſohn, der am geſtrigen Morgen ihm und dem Grafen 
von ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Warſchau geſprochen hatte 
Ein Wucherer kann leicht zum Hehler werden, die ruſſiſchen un 
polniſchen Damen find Freundinnen von Edelſteinen, das was 
Blacha's Anſicht Wenn Samuel ſohn den Nachtzug genommen 
fo wäre er eine Strecke bis zur Abzweigung der Bahn mit Hr 
von Hochberg gefahren. Aus dieſer Stimmung heraus ſagte en 
Robert ſcharf fixirend: „Wenn Sie mehrere Stunden auf dem 
Bahnhofe waren, jo müſſen Sie auch unſern Nachbar und Be, 
kannten Hrn. Samuelſohn, geſehen haben, der hat doch obne Zweifel 
mit Herrn von Hochberg und deſſen angeblichen Freunde ge, 
ſprochen?“ Wieder ſchwieg Robert, verfärbte ſich, ſtotterte, kurz 
hier lag der Kernpunkt der ganzen Angelegenheit, und der Burſch⸗ 
war, wenn nicht ſchuldig, ſo doch vollſtändig reif für eine läng 
Unterſuchungshaft bis zu einem aufrichtigen Geſtändniß. 


E U ET a 


2 unterbreiten. Der übrige Theil des oben mitgetheilten Aus⸗ 
N chuß⸗Antrages wird bis zur Etatsberathung zurückgeſtellt. 
> 2 Statt des in der Sitzung am Donnerſtag erwählten Beige · 
- Anöneten Wagner zu Marienwerder, welcher nicht (wie es bei die⸗ 
er Wahl erforderlich dem Kreiſe der Klaſſenſteuer⸗Cenfiten ange 
er wird der Beigeordnete Juſtin zu Dt. Crone zum ſtellver tre⸗ 
enden Mitgliede der Bezirks⸗Commiſſion für die klaſſifizirte Ein⸗ 
N Genmenſteuer erwählt und auf den Antrag der Abgg- Hirſch und 
| enoſſen die für dieſen Landtag erwählte Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
| ommiſſion als permanente Commiſſion niedergelegt. 
| Bei der nun folgenden Berathung des Haupt⸗Etats der Pro 
Vinzial-Berwaltung pro 1878,79 entſpinnt ſich ebenfalls eine län 
gere Debatte. Bei den Gehältern für die höheren Provinzial⸗Be⸗ 
amten theilt der Landesdirector mit, daß für dieſe Stellen bereits 
eine Reihe von Bewerbungen vorliege. Um ihn in die Lage zu 
legen, die Bewerber zu beſcheiden, befchließt der Landtag auf An- 
trag des Abg. Albrecht, die Wahlen in feiner nöchſten Seſſion vor⸗ 
zunehmen. Bei dem Kapitel: „Wegebau-Verwaltung“ beantragt 
er Abg. Höne: Die Verhandlungen mit den Kreiſen behufs 
Uebernahme der Unterhaltung der Chauſſcen durch dieſelben gegen 
eine mit der Provinzial⸗Verwaltung zu vereinbarende 
Geldabfindung wieder aufzunehmen. Die Verhandlungen 
eien früher angeknüpft, aber mit Rückſicht auf die Pre» 
vinz⸗Theilung wieder abgebrochen worden. Landesdirector 
dert bemerkt, daß der frühere Provinzial⸗Auſchuß in dieſer wich⸗ 
tigen Frage den Landtagen der Einzel-Provinzen nicht vorgreifen 
wollte. Er habe aber über den Gegenſtand bereits ein ziemlich 
umfangreiches actenmäßiges Material geſammelt. das für die Frage 
eine ziemlich pofitive Unterlage bilden werde. Der Höne'ſche An⸗ 
tag wird mit dem vom Landesdirector beantragten Zujag, daß da, 
wo keine Vereinbarung über ein Pauſchquantum an Unterhaltungs- 
koſten erfolge, die Unterhaltung für Rechnung der Provinz erfol⸗ 
gen könne, angenommen. — Bei dem Kapitel Chauſſee-⸗Neubau⸗ 
ten, Prämien c. wird zugleich der oben ad 3 angegebe Antrag 
in Betreff des Verwendungsplanes mit zur Debatte und Beſchluß⸗ 
faſſung geſtellt. Es beruht die in demſelben auf 2 Mill. Mk. an⸗ 
gegebene Summa auf einem Schreibfehler, denn es ſoll 3 Mill. 
Mk. heißen. Abg. Höhne beantragte, es bei 2 Mill. Mk. zu be⸗ 
laſſen. Den Bericht über die Debatte, die ſich an dieſen Antrag 
knüpfte, müſſen wir uns wegen Raummangels für die nächſte 
Nummer vorbehalten. Der Antrag ſelbſt wurde abgelehnt und 
die Summe auf 3 Mill. feſtgeſetzt. Ebenſo wird ein Antrag des 
Abg. Engler, den Poſten für den Gemeindewegebau zu erhöhen, 
abgelehnt, nachdem der Laadesdirector und die Abgg. v. Winter 
und Wehr⸗Konitz ihn mit Rückſicht auf den Mangel an disponi⸗ 
bein Mitteln bekämpft hatten. Die bisherigen Unterſtätzungen an 
Inſtitute der Kunſt und Wiſſenſchaft werden bewilligt. Abg. Tho⸗ 
male beantragt hierbei, die Subvention für den um Pflege der 
klaſſiſchen Mufik verdienten E binger Kirchenchor von 900 auf 
1500 Mk. zu erhöhen, wogegen Abg. Lambeck die Sub 
vention ganz ſtreichen will, da ähnliche Inſtitute in der 
Provinz mehrfach beſtänden, welche gleiche Anſprüche machen könn. 
ten. Beide Anträge werden abgelehnt und die 900 . bewilligt. 
Der Zuſchuß für die Provinzial-Blinden-Anftalt in Königsberg 
wird von 3670 auf 5000 „Ar erhöht. An außerordentlichen Aus⸗ 
gaben werden zur Einrichtung des Bureaus der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung in Danzig 10000 und zum Um, und Erweiterungs 
bau des Hebammen-Inftituts in Danzig 140 000 „Ar bewilligt. 
In Einnahme wird der Etat unverändert genehmigt und ſchließ⸗ 
lich der ganze Etat, in Einnahme und Ausgabe auf Höhe von 
2894000 A balancirend, angenommen. 

Ueber ein Geſuch der Wittwe Johſt in Dammfelde um Ent⸗ 
ſhädigung für an Tollkrankheit gefallenes Vieh, über eine Peti⸗ 
tion der Bewohner von Neuhof um Abänderung der Richtungs⸗ 
linie der Chauſſee Chriſtburg⸗Alt⸗Dollſtädt und die Petition eines 
Chauſſeegeldpächtets um Entlaſſung aus der Pacht geht der Land⸗ 
tag zur Tagesordnung über. Eine Reihe anderer Petitionen um 
Unterftügung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Inſtitute (bota⸗ 
niſcher Verein, Fiſcherei⸗Verein, Altpreußiſche Monatsſchrift ꝛc), 
desgl. mehrerer Kreiſe in Chaufjee- u. Secur därbahnangelegenhei⸗ 
ten wird dem Provinzialausſchuß zu näherer P üfunz überwieſen. 

Nachdem ſodann der Präfident ein kurzes Reſumé der Bere 
handlungen gegeben hatte und dem Präſidium der übliche Dank 
ausgeſprochen worden war, erklärt der Staats⸗Commiſſarius, Ober⸗ 
Präfident Dr. Achenbach den Landtag für geſchloſſen, indem er 
den Abgeordneten Namens der Staatsregierung für den bewieſe⸗ 
nen Eifer und den Geiſt collegialiſcher Einigkeit, der ihre Ver⸗ 
handlungen beherrſcht habe, dankt und die Hoffnung ausſpricht, 
daß die Thätigkeit des Landtages zum Segen für die Provinz ger 
reichen und ihrer Vertretung die Energie und Thatkraft, welche 
fie ſchon bei der Theilungsfrage gezeigt babe, fort dauernd erhal: 


Während der Graf den Beamten auf feinen Wunſch nach dem 
Zimmer Melanie's führte, unterrichtete er ihn von dem Unwohl⸗ 
ſein derſelben und bat ihn, Rüdfiht auf ihren Zuftand zu nehmen 
und ſie mit Fragen nicht zu qäulen, vor Allem der Verhaftung 
Robert's noch nicht zu erwähnen, da ſie bisher ihre Zofe Liſette, 
die wah ſcheiulich mit dem ehemaligen Jäger unter einer Decke 
ſtecke, lieb gehabt und ihr viel vertraut habe. Der Beamte fand 
in dieſer Bitte Nichts, dem er nicht hätte zuſtimmen können Für 
ihn war ja die Sache ſchon entſchieden. Er beſichtigte nur das 
Zimmer, den Tiſch, die geöffnete Schublade, erkundigte ſich nach 
den einzelnen Stücken des Schmuckes, die ihm aber nicht Melanie, 
ſondern die alte Dame beſchreiben mußte. Meiante lag in einem 
unruhigen Halbſchlummer auf ihrem Bett. 

„Wir haben den Verbrecher,“ ſagte der Beamte leiſe zu dem 
Grafen, „das iſt die Hauptſache. Wenn die junge Gräfin den 
erſten Schreck überftanden hat, nach der Unruhe dieſer Tage, 
wird es noch Zeit genug ſein, ſie zu vernehmen. Auf die Kam⸗ 
merjungfer bitte ich Sie indeſſen ein wachſames Auge zu haben.“ 

Gefliſſentlich hatte ſich Albert von der ganzen Verhandlung 
fern gehalten, und als man ſeine Gegenwart gewünſcht, ſagen 
laſſen, ihm ſei die Sache in Hinſicht auf ſeine Verlobte zu pein⸗ 
lich, und zu unbedeutend in Bezug auf den Lärm den man dar⸗ 
über ſchlage. Seine feſte Ueberzeugung ſei es nun einmal, ſo oder 
ſo, der Schmuck werde fi wiederfinden, übrigens ſtamme ſein 
Wiſſen der Geſchichte bekanntlich nur aus zweiter Hand, aus den 
Mittheilungen Anderer. Mit einer gewiſſen Heftigkeit, die gegen 
ſeine ſonſtige Ruhe abſtach, hatte man ihn ſein Zimmer verlaſſen 
und nach dem Garten gehen ſehen. Blacha nannte die Haltung 
ſeines jungen Freundes und die zarte Schonung gegen das gräfliche 
Haus, die ſich in allen ſeinen Worten und Handlungen kund gab, 
geradezu verehrungswürdig. Dem Grafen Waldhelm war das Herz 
ſchwer, er fühlte, daß fein zukünftiger Schwiegerſohn mehr als einen 
Grund zur gerechten Klage gegen ihn, gegen Melanie und Haus 
von Hochberg hätte. Zwar wußte er von dem heftigen Streit der 
jungen Männer auf dem Balle Nichts, aber das ſeltſame Betragen 
Melanie's gegen ihren Verlobten, die Taktloſigkeit Hochberg's wa⸗ 


len bleiben werde. 


Mit einem Hoch auf den Kaiſer trennte ſich 
die Verſammiung. 


Ssocales. 
Thorn, den 15. April. 
— Der Vorſtand des Sromberger Runfvereins traf geſtern Mittag bier 
ein und beſichtigte die hieſige Ausſtellung. 
— Zn Glacis ſollen nach einer Vereinbarung der Commandantur 
mit der Polizeibehörde Warnungstafeln aufgeſtellt werden, wonach das 
Betreten der Anlagen außerhalb der gebahnten Wege bei Strafe bis zu 


9 Arx verboten wird. Das iſt als eine ſehr erfreuliche Maßregel zu 
begrüßen, von Erfolg wird ſie indeß nicht ſein, ſo lange das Publicum 
nicht ſelbſt ſeine Ehre darein ſetzt, die ſchönen Anlagen zu ſchützen. Es 
iſt empörend, in welch roher brutaler Weiſe dem dort aufgebotenen 
Fleiße entgegengearbeit wird. Kaum ſind die Plätze mit zwar einfachen, 
aber ſauberen Bänken verſehen, da fühlen ſich unnütze Buben bereits be⸗ 
müßigt, dieſelben durch zotige Inſchriften und Schnitzereien zu verun⸗ 
ſtalten. Kaum find die Wege ſauber mit Kies beſtreut, da werden die 
friſchgegrabenen Beete bereits wieder feſtgetreten und ſchmutziges Früh⸗ 
ſlückspapier und Eierſchalen umhergeworfen. Solange nicht jeder Ein⸗ 
zelne aus dem Publicum es für feine Pflicht hält, derartigem Unfug zu 
ſteuern, ſolange werden auch die beſtgemeinten polizeilichen Schutzmittel 


erfolglos bleiben. 

— Die Rinderpeſt iſt in Goſtynin in Ruſſiſch⸗Polen in ziemlichem 
Umfange ausgebrochen. 

— Zum Verkehr auf den ruſſiſchen Bahn en wird uns amtlicherſeits mit⸗ 
getheilt, daß auf der Libau⸗Romnyer Eiſenbahn der Verkehr via Wileika 
wegen Unterwaſchung des Bahnplanums unmöglich iſt. Perſonen können 
jedoch mit Umſetzen in Nothzügen befördert werden. 

— pie Lehrerzeitung für die Provinz Preußen, unter Mitwirkung 
praktiſcher Schulmänner redigirt von R. Meyer⸗Königsberg (Hufen) hat 
mit der letzten ausgegebenen Nr. 17 den Namen „Lehrerzeitung für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen“ angenommen. 

— Anläßlich der Simonſohn'ſchen Affaire möchten wir allen Reiſenden, 
welche mit größeren Summen Geldes die Grenze paffiven, anrathen, in 
Alexandrowo ſolches, auch wenn es in Papier beſteht, anzumelden, um 
willkührlichen Nörgeleien des Herren Gensdarmeriechefs vorzubeugen. 

— Die Einſtellung der Rekruten pro 1878,79 findet in der Zeit vom 4. 
bis 9. Novemver d. J. ſtatt. Um einem noch ſehr, beſonders bei der 
ländlichen Bevölkerung, verbreiteten Irrtbum zu begegnen, theilen wir 
hierbei gleichzeitig mit, daß nach $ 30, 3 der deutſchen Webrordnung 
durch Verheirathung eines Militärpflichtigen Anſprüche auf Zurückſtel⸗ 
lung nicht begründet werden können. 

— Der Arbeiter Franz Hieolajewskl, eine bereits mehrfach vorbeſtrafte 
Perſönlichkeit, wurde geſtern als Helfershelfer des neulich wegen ſchweren 
Diebſtahls verhafteten Smolinski ermittelt und der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen. 

— Der Ciſchler Cduard Komm, gleichfalls bereits mehrfach vorbeſtraft, 
wurde geſtern ertappt, als er aus einem Local in der Neuſtadt eine 
Kaffeemühle ſtahl. 

— verhaftet: vorgeſtern 18, geſtern 16 Perſonen wegen Bettelns und 
Vagabondirens. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 15. April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: prachtvoll. 
Die Heinen Zufuhren finden nur zu weichenden Preiſen Unterkommen. 


Weizen flau; bunt 123 pfd. 185 A. 


hellbunt 190 - 201 Ax. 

fein hochbunt 206—210 Ax. 
Roggen flau. 

inländiſcher 124—128 Ax. 

polniſcher 122—125 Ax. 
Gerſte vernachläſſigt. 

feine inländiſche 138—147 Ar. 

ruſſiſche 110-120 Ar. 
Hafer unverändert: inländiſcher 120— 130 Ag 
Erbſen wenig beachtet. Futterwaare 120—126 KA. 

Kochwaare 130-135 Ax. 

Lupine ſtark offerirt findet wenig Kaufluſt, es iſt zu notiren 85— 100 KA. 


Breslau, den 13. April. — Albert Cohn. — 

Weizen weißer 19,00 21,00 21,40 A gelber 18,30 19,60 bis 
20,50 A per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70 13,70 14,00 
Ax, galiz. 12,30 - 13,00 — 13,50 A per 100 Kilo. — Gerſte 11,00 — 
12,00 13,80 15,00 - 16,20 A per 100 Kilo. — Hafer 10,30 12,20 
bis 13,30 4 per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,30 —15,40—16,50 
Ar, Futter- 12,20 13,40 14,50 Ag per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 
ruz) 11,20 11,80 12,80 Ag per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winters 


ren ihm zu gegenwärtig. Wodurch hatte Albert eine ſolche Be⸗ 
handlung verſchuldet, war er ihm nicht ein Retter aus der äußer⸗ 
ſten Noth geweſen, liebte er Melanie nicht! Der Gedanke, daß 
Melanie's „Abneigung gegen ihren Verlobten ihre tiefſte Wurzel 
nicht in feinem bürgerlichen Namen und Geſchäft, ſondern in ei⸗ 
ner ſchwärmeriſchen Jugendliebe zu ihrem Vetter haben könne, be⸗ 
ſchäftigte den Grafen nur eine kurze Friſt. Was hatte eine ſolche 
Thorheit mit einer Ehe zu thun, die vielleicht den Glanz des al- 
ten Hauſes wiederherſtellte, ſicherlich aber feinen Untergang aufs 
hielt? Einer Gräfin Waldhelm war die Freiheit nicht gegeben, 
ihre Hand aus Liebe zu verſchenken, ſie mußte ſich höheren Rück⸗ 
ſichten opfern. Mochte ſie im Stillen ihrem verlorenen Traume 
nachweinen, äußerlich war ſie es ihrem Vater, ihrem Namen 
ſchuldig, eine angemeſſene Haltung zu bewahren. Nur ihr leiden⸗ 
der Zuſtand bewahrte fie vor einer heftigen Strafrede des Grafen, 
aber er empfand es mit doppeltem Zwange, daß er vor Albert ihr 
Betragen entſchuldigen und Alles aufbieten müſſe, wenigſtens die 
ärgſte Verſtimmung aus deſſen Seele zu verſcheuchen. 

Er fand ihn im Garten in grübleriſches Sinnen verſenkt auf 
einer Bank ſitzen. Der Wind ſchüttelte die Regentropfen, von 
den naſſen Zweigen des Baumes, unter dem er ſaß, auf ihn, ohne 
daß er es zu bemerken ſchien. Auf ſeinem Geſicht lag eine tiefe 
Abpannung, als habe er lange Kampf der Empfindungen und 
Gegenſätze endlich auch feine Kräfte erſchöpft. 

„Herr Römer — mein lieber Sohn,“ ſagte der Graf im 
Ausbruch der Herzlichkeit und legte ihm die Hand auf die Schul⸗ 
ter, „Sie leiden! Ich ſehe es Ihren müden Augen an. Und 
nicht des entwendeten Schmuckes wegen! Warum wollen wir uns 
länger täuſchen? Sie haben ein Recht, nur allzu ſehr ein Recht, 
Melanie zu zürnen! Ich finne umſonſt, was die Umwandlung ih⸗ 
res Weſens hervorgebracht hat ... 

7178 Um ſo deutlicher erkenne ich den Grund,“ entgegnete tonlos 
ert. 

„Sie meinen?* fragte der Graf mit bebenden Lippen zurück. 

„Nichts, was Sie oder Ihre Tochter kränken könnte. Ich 
glaube, Pflanzen, die man aus ihrem mütterlichen Boden reißt 


raps 31,00 — 28,00 26,75 K per 100 Kilo. — Winter rübſen 29,75 
— 26,75 — 25,75 Ax per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 — 25,00 
24,00 A per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30 —7,60 Ag per 50 Ki⸗ 
lo. — Kleeſaat roth 33,00—38,00—45,00—52,00 A weiß 45,00 — 55,00 
62,00 — 68,00 A per 50 Kilo. 

Magdeburg, den 13. April. 

Weizen 195 225 Ar, Roggen 145—158 Ar. Gerſte 140—210 
Ar, Hafer 140-156 Ag per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare behauptet, Termine matter. Loco ohne 
Faß 53 Ar per 10,000 % mit Uebernabme der Gebinde & 4 A per 
100 Liter. — Nübenſpiritus ſtill. Loco fehlt. 


Berlin, den 13. April. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4 . + 96,40 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½0% . 104,90 bz. 
do. do. de 1876 4% . 96,40 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 96,30 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ % 8 92,20 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 83,50 ©. 
do. do. 4% 94,80 bz. 

do. do. 4½% . 101,60 bz 
Pommerſche do. 3½% .. 883,50 G. 
do. do. 40% . . 95,40 bz 

do. do. 4½% 102,25 B 
Poſenſche neue do. 4% 94,70 bz 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%,ũüůumuʒb » - » 83,70 bz 
do. do. W 94,90 G 
do. do. S 101,25 bz 
do. do. II. Serie 5% . . 105,00 bz. 
do. DO RE 101,20 G. 
do. Neulandſch. I. 4% 96,75 G 
do. do. II. 4% 94,50 bz 
do. do. 1. 4½% . 2... — —— 
do. do. II. 4¼½%, . 101,20 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,50 ©. 
Poſenſche do. 40% . 96,20 B. 
Preußiſche do. 4% 95,90 B. 


— Gold⸗ und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,57 et bz. — Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres. 
Stück 16,255 bz. — Dollars 4,20 br. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,35 G. — Oeſterr. Silberg. — — — 


Telegraphische Schluss course. 
Berlin, den 15. April. 1878. 


13./4.78 
„ ee gedrückt : 
Russ. Banknoten 200 200—75 
Werschau 8 Tage. 200 200 
poln. Pfandbr. 5% . TEEN: 61 61—40 
poln. Liquidationsbriefe . . . » 53—60| 53—70 
Westpreuss. Pfandbriefe 94-90 94—90 
Westpreus. do. 4½% FE NEE 101—20/101—26 
Posener do. neue 4% 94 —60 94—70 
Oestr. Banknoten 166—50|1167—15 
Disconto Command, Anth. . » . . . . 111—501113—830 
Weizen, gelber: 
April-Mai — . sm „* . * . * 202—50 200 —50 
Juni-Juli 8 8 5 213 — 500214 
Roggen: 
1000 „ * 0 * . „ * * 145 145 
April-Mai. ° 5 . 5 . . 15050149 
Mai-Juni * r 146—50 146— 50 
ln = 146 146 
Rüböl. 
April- Mie 67 68—60 
Septr.-Octbr. . 65 66 
Spiritus. 
IE ( . . 51—10J 51.40 
April-Mai . . „ . . . * . . 0 . 50-90 50—90 
August-September . » : 20. 54 54 
Wechseldiskono « « +» 2... 4% 


Lombardzinsfus . - » «+ 


Thorn, den 15. April. 
Waſſerſtand der Weichſel geftern 12 Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 12 Fuß 4 Zoll. 


und in einen andern verſetzt, müſſen etwas dem Ne 

den, wie Melanie in dieſen en 8 

„Ich verſprach mir ſo viel des Glücks von dieſer Verbindung, 
Ich habe die übertriebenen Vorurtheile meiner Standes⸗ 


geſchlagen und die Kraft eines Mädchenherzens für nichts Parte 
tier 


„Ein Mädchenherz! Das ift wetterwendiſch wie Aprilwolken, 
Wahrhaftig, lieber Albert, ich muß lachen. Wenn ich Sie an⸗ 
ſehe, bedenke, was Sie ſind, ein Mann von ſo großer Bildung 
und Welterfahrung, von jener Verſchloſſendeit und Gehaltenpeit, 
welche die Frauen beinahe dämoniſch anzieht, und dann höre, daß 
Sie an Ihrem Siege über ein 2 55 Mädchenherz nach dem 
erſten abgeſchlagenen Sturm verzweifeln — nein, lieber Albert, es 
iſt, laſſen Sie es den älteren Freund ſagen, es iſt zu ſpaßhaft!“ 

„Spaß oder Ernſt — es iſt dieſelbe 8 und nur 
darauf kommt es an, ob wir ihre Lichte oder ihre Schattenſeite 
gewahren. Auch gebe ich die Parthie nicht verloren. Nur darauf 
beſtehe ich, daß man Melanie nicht mit diefer unglückſeligen Schmuck⸗ 
geſchichte ängſtigt.“ 

„Was ſoll fie ängſtigen? Der Verbrecher ift entdedt.* 

„Um fo eher wird hoffentlich die Polizei das Schloß verlaſ⸗ 
fen. Der Anblick eines überall umherſpähen Beamten raubt mir 
jede Freiheit des Geiſtes, er peinigt, ich weiß, meine Braut.“ 
Der Graf ſah ihn ſtarr an und fein Gefiht ward dunkelroth. 

ortſetzung folgt.) 


Suflerafe 
Heute wurde uns eine Tochter ger 
boren; dies zeigen ſtatt jeder beſonde⸗ 


ren Meldung an i 
Neidenburg, den 13. April 1878. 


Rechtsanwalt Joseph und Frau. 


Cafino-Hefellfchaft, 
Mittwoch, den 17. huj. Abends 
7 Uhr General-Berfammlung Behufs 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Thorn, den 15. April 1878. 
Der Vorſtand. 


. e 
Heute Mittags verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden am Herzſchlag mein 
geliebter Mann, unſer theurer Va⸗ 
ter, der Kaufmann 


Carl Reuther. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Breslau, den 13. April 1878. 
Die hinterbliebene Wittwe 
Louise Reuther geb. Stampe 
und Kinder. 

Die Beerdigung findet in Thorn 
am Mittwoch den 17. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr vom dieſſeiti⸗ 
gen Ufer der Eiſenbahnbrücke 
aus, nach dem Altſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofe ſtatt. a 


tdentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 

2 Mittwoch, den 17. April 1878. 
Nachmittags 4 Uhr. 

Ta ges ordnung: 1--17. Unerledigt 
aus voriger Sitzung; — 18. Uebertra» 
gung der Brückengeld⸗Erhebung von 
der ſogen. poln. Brücke auf den Fähr⸗ 
pächter Cholevius; — 19. Uſaneen der 
Eichämter zu Bromberg und Culm bei 
der Eichung großer Fäſſer; — 20. — 
22. Drei Notatenbeantwortungen zur 
Kämmereikaſſen⸗Rechnung 1875; 
23. Abkommen mit der Königl. Forti⸗ 
fikation in Betreff dreier neu zu errich⸗ 
tenden Gas⸗Thorlaternen. 

Thorn, den 13. April 1878. 

Dr. Bergenroth. 
Vorſigender. 


Bekanntmachung. 
In der ſtädtiſchen Ziegelei ſtehen 
20000 Stück Mauerſteine Nr. 2 pro 
Mille 24 Mark und 
20000 Stück Brackziegel pro Mille 
18 Mark 
zum Verkauf. 
Thorn, den 13. April 1878. 


Der Magiftrat. 
Vorläufige Anzeige. 


Unterzeichneter erlaubt ſich die er» 
gebene Anzeige, daß Herr 


Bellachini, 
Hofkünſtler Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers, am 21. April d. J. im Stadt⸗ 
Theater die erſte Vorſtellung auf dem 
Gebiete der neueſten Salon⸗Magie, 
ſowie die Darſtellung von Marmorbil- 
dern (einzig und allein in ihrer Art), 
ausgeführt von lebenden Perſonen, zu 
geben die Ehre haben wird. 

Es finden nur einige Vorſtellungen 
ſtatt. Alles Nähere folgt ſpäter. 


Hochachtungsvoll 
Schultze, Geſchäftsführ er. 
und grüne He⸗ 
ringe. 

F. Schweitzer, 
Steyriſche, Böhmiſche, Türkiſche und 
franzöſiſche Pflaumen, Birnen, Aepfel 
und italieniſche Kirſchen empfehlen 


Friſchen Lachs 
Altſtädt. Markt. 
Dammann & Kordes. 


Die Kölniſche 


Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 


mit einem vollſtändig in Aktien begebenen Grund⸗Kap' tale ron 


Neun Millionen Mark, 


ſowie mit Neſerve⸗Kapitalien von 978,653 Mark verſehen, beſteht nun ſeit 


24 Jahren und gewährt die größte Ka 
gel⸗Verficherungs⸗Geſellſchaften. 


Sie veiſichert Bodenerzeugniſſe und Glasſcheiben gegen Hagelſchaden zu 
feften Prämien ohne jede Nachzahlungs⸗Verpflichtung. 

Die feſten Prämien find im Durchſchnitt niedriger als irgend anderswo, 
namentlich ſehr viel niedriger als die durchſchnittlichen Beiträge bei gegenſeiti⸗ 
gen Geſellſchaften. Der Prämien⸗Durchſchnittsſatz ſtellte ſich 1877 auf nur 
86 Pfeunige für 100 Mark Verſicherung — alle Erzeugniſſe und Gegenden 


eingeſchloſſen. 


Für Anhänger gegenſeitiger Verſich rung hat die Geſellſchaft mit Aner⸗ 
kennung und Genehmigung der Staatsregierung eine garantirte Gegenseitigkeit 
eingerichtet. Nach den bierfür gültigen 


„Heſonderen Verſicherungs⸗Pedingungen für 
rien Nord⸗ und Mitteldeul) N 


wird die Hälfte des Prämiengewinnes der Gemeinſchaft der Betheiligten 


überwieſen; letztere aber ſind auch im 
Prämiennachzablung bis zu 20 


rämie verpflichtet, für alle größeren Verluſte haftet die Geſellſchaft 
5 Jabre 1877 konnten Fe Gemeinſchaft 19 pCt. von de mn 


allein. Im 


Kauſmäuniſcher Verein. 
Dienſtag, d. 16. d. Mts bei Hildebrandt 
Uereinsabend. 

Der Vorſtand. 
Die Ausführung der Zimmer⸗ reſp. 
Tiſchlerarbeiten an dem neuen Orgel— 
chor in der St. Johannes⸗Kirche ſoll 
dem Mindeſtfordernden übergeben were 
den. Zeichnung und Koſtenanſchlag 


genommen. 


Der Kirchen⸗Vorſtand. 


AN. 


à Seidel 20 Pf. 


Pockbier 


vom Faß verzapft 


WET J. Schlesinger. 
Herbe Ungarweine offerire bei 
gr. Ab. à 1,30 — leicht u. gut ſchm. 
Rheinweine A 1,00 — Rothwein gut 
ſchm. u. rein à 1,25 — fr. Champagner 
à 3,75 Pf. verſendet nach Auswärts 
franco. A. Mazurkiewiez. 
e 
Schmiedeeiſerne Jenſter, 
eiſerne Geldſchränke mit 
Stahlpanzer 
Robert Tilk. 
Täglich friſche 


empfiehlt 


. Mazurkiewiez. 


Feinſte Trüffel⸗Leberwurſt 
empfiehlt ganz friſch 
G. Wakarecy. 
Horstig’s 
Eau de Cologne 
in Fläſchchen à 40 Pfg. bei 
Walter Lambek. 
150 bis 200 Gentner 


Staubkohleu 


haben billig zu verkaufen 


Gebr. Pichert. 
Käſe, 


Schweizer, Limburger, 
Süßmilch, Edamer, Kräu⸗ 
ter, Neufchateller, Münftertbaler, Ol⸗ 
mützer, Ruſſiſchen, Tilſiter, Galiziſchen, 
Cheſter und Parmeſan 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Für 10 Mark: 


8 ganze Meter Kleiderſtoff, 
9 ganze Meter ſchweres 
Bettzeug, 

3 Stück weißleinene Taſchentücher, 

1 wollener Caſimir⸗Shawl, 

1 großes wollenes Umſchlagetuch, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſt-⸗ 
nachnahme von 10 Mark die Weberei 
für Kleiderſtoffe, Leinen⸗Niederlage in 

Berlin, 44. Oranienſtr. 44. 

Laden rechts. 


Iwiebeln. carl Spiller 


— —— —————— — —— — — 


carirtes 


pital Sicherheit von allen deutſchen Ha⸗ 


chlands“ 


unglücklichſten Falle nur zu einer 
pCt. (ein Fünftel) der Normal- 


80 Pfennige pro 100 Mark im Durchſchnitt betragenden) Prämie auf Reſer⸗ 


vekonto gutgeſchrieben werden. 


Abrechnungen ſind bei den unterzeichneten Vertretern einzuſehen, welche 
auch bereit ſind, durch weitere Auskunft die Empfehlung der Geſellſchaft nach 
allen Richtungen hin weiter zu begründen. 

F. Gerbis, Kaufmann in Thorn, 


C. Reiske, Lehrer in Culmſee, 


Lindemann, Hotelbeſitzer in Schönſee. 


liegen im Pfarrhaufe zur Einſicht aus. nach meinem Haufe Neuſtadt Eliſabethſtraße 88 verlegt habe. Ich 
Offerten werden bis Donnerſtag, den] habe keine Koſten geſcheut, um meinen Laden auf das Eleganteſte, den Anfor⸗ 
18 d. Mts. Mittag 12 Uhr entgegen- derungen der Jetztzeit entſprechend einzurichten, und mit meinem eigenen 


Am 16. d. Mis. wird] der geſteigerte Abſatz meiner Waaren beweiſt die Güte derſelben. 


Waldmeiſter-Bowle. | | 
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nenziegel, Bieberpfannen vorräthig bei 


* 


Alte Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 
mist Robert Tilk. 
Hypothen von 21000 N. 
zweifellos ſicher, zu cediren. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. Bu. 

Fertige Sophas 
find in großer Auswahl vorräthig be 
A. Geelhaar, Tapezierer. 


Täglich beſte Stettiner Hefe 
bei L. Dammann & Kordes 
Ktebſe u. Krebs ſuppe 
bei A Mazurkiewiez. 
Reclams Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Bändchen für 1 Mark 
lets vorrätig bei waer Lambeck, 
Zweijährige 
BE 
„fette Ochſen 
ſtehen zum Verkauf in 
„ Oſtrowo bei Gniewkowo. 
Für Thonwaarenfabrikanten 
Modelle, Zeichnungen und Entwürfe, 
ſtyl⸗ und geſchmackvol, fertigen ſauber 
und billig Müller & Schreiner, 
20. Waldemarſir. 20. Berlin. Br 
Max Cohn's 
Bazar Fortuna 
empfiehlt in Frühjahrsartikel 
tauſende von Neuheiten haupt- 
ſächlich Stöcke, Fächer, 
Shlipſe, Blumenvaſen, Gieß⸗ 
kannen ꝛc. a Stück 50 P. 
Ein junger Pfeffecküch er, 
kundig in ſeinem Fach, dem Gelegen- 
heit geboten wird, die Konditorei zu 
erlernen, wird für eine Konditorei und 
Pfefferkuchen⸗Fabrik geſucht. 
Offerten unter A. B. find an die 
Annoncen⸗Expedition von Moritz 


Schlesinger — Königsberg i. Pr. franco 
leinzuſenden. 


Heſchäfls⸗Eröfſnung. 


Mit dem heutigen Tage übernehme ich das Reſtaurant 


Central- Halle 


Heiligegeiſtſtraße 201—3. 


und bitte ein hochgeehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 


Anton Weinerowski. 
E (Gerchäftsverlegung BE 
a. ſchäſte ganz gu 9 ich mein 


Wurſt⸗ und Jleiſchwaaren-Heſchäft 


— — 


Fabeikat, das aus dem beſten Fleiſch hergeſtellt iſt, und keine Konkurrenz zu 
ſcheuen hat, auszuſtatten. Die ſtetige Zunahme meiner werthen Kunden und 


J. Frohwerk 


Wurſt⸗ und Fleiſchgeſchäft 
Neuſtadt, Eiifabetbitraße 88. _ 


. * 
N 


24. Jahrgang. Prämiirt. Weltausſtellung ! 
Abonnementd-Preid (incl. des Albums für Stickerei in Farbendruck) 
vierteljährlich nur 2,50 Mk. 
Die nützlichſte, reichhaltigſte und billigſte 
Jamilienzeitung. 

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer im Umfang von 1—2 Bogen 
und außerdem monatlich ein Albumblatt mit Stickereivorlagen in 
Farbendruck. 

Abonnements nehmen alle Poſtauſtalten entgegen ſowie die Buch- 

handlung von 


Walter Lambeck. 
Am 1. April beginnt ein neues Quartals-Abennement. 


7 1 > 


5 


Ein 
Pfefferküchler-Gehülſe 
wird geſucht. Meldungen unter 
A. B. Nro. 13 
in der Expedition dieſer Zeltung. 
E möblirted Zimmer nedſt Kabinet 
von ſofort zu beziehen 
Eliſabethſtr. Nro. 263. 
Err möol. Zimmer iſt zu vermtethen 
Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck. 
n der Bel⸗Etage mit Balcon find 
4 Zimmer, Alkoven, Küche nebſt 
Zubehör vom 1. October zu vermiethen. 
H. Kittlaus. 
Gr. uu mittl. Wohn Heiligegeiſtſtr. 172. 


Standes- Amt Thorn. 
„In der Zeit vom 7. bis incl. 13. April 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Carl Artvur Georg S. des Klempner⸗ 
mſtrs. E. Janke. 2. Margaretbe Hedwig 
Anna T. unehl. 3. Mathilde T. des Kfms. 
J. Neumann. 4. Friedrich Wilhelm ©. 
des Droſchkenbeſ. F. Schröder. 5. Johan⸗ 
nes S. des Arb. M. Haxke. 6. Max An⸗ 
ton S. des Arb. F. Mach. 7. Georg 
Wilhelm S. des Bahnmſtrs. H. Remos. 
8. Florentine Clara Marie T des Kfms. 
W. Heffter. 9. Traugott Herrmann Ars 
thur S. des Telegr.⸗Ober⸗Aſſiſt. E. A. 
Schulze. 10. Max Bruno S. des Tiſchlr⸗ 
geſ. H. Abramowitz. 11. Hugo Walter S. 
des Ober⸗Lazareth⸗Geh. L. Nicolay. 12. Jo⸗ 
hann S. des Arb. F. Wydrzynskl. 13. Ma⸗ 
— 10 T. des Arb. V. Kubadi. 14. Julie 
unehl. 


Prämiirt Hannover 1877. Kaſſel 1877. 


Oster kuchen, 


Stollen», Butter, Zucker⸗ und Zimmetkuchen, Sandſorten, Topf-, Napf⸗ 
oder Radonkuchen, Bretzeln, ſowie alle Hefengebäcke ſind ſchnell und 
leicht, ohne Hefe und ohne aufgehen zu laſſen, mittelſt 


Liebig's ſelbſtthäligen Backmehls 


Recepte find jedem Packet beigegeben. 


(Ho. 580 a.) 


herzuſtellen. 


Einen delicisſen Feiertags⸗Nachtiſch bereitet man mit 


r 7 . 
Liebigs Puddingpufver 
und ſtellt damit ohne weitere Zuthaten, als Milch und Zucker, einen 
Pudding in Vanille, Mandeln oder Chocolade her. — Gebrauchsanwei⸗ 
ſung bei jedem Packet. 
Niederlage bei Carl Spiller in Thorn. 


Sämmlliche Schulbücher 


Schreib- Zeichen⸗ und Malutenſilen 


in reicher Auswahl empfiehlt 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


D. als geſtorben: 
1. Marianna T. des verſt. Kahneigenth. A. 
Jaworski 2 J. 7 M. alt. 2. Schneidergeſ. 
T. Herberding 37 J. 1 M. alt. 3. Schmie⸗ 
degeſ. J. Schütze 36 J. 9 M. all. 4. Frau 
Conrector E. W Ottmann geb. Sudau 
49 J. alt. 5. Hedwig T. des verſt. Lehrs. 
T. Bembanowski 8 J. 5 M. alt. 6. Arb. 
A. Schubert 45 J. alt. 7. Carl Friedrich 
S. des Schuhmachermeiſters C. F. Reimer 
3. J. 3 M. alt. 9. Lonny Marie T. des 
Lithogr. F. Wegner 6 W. alt. 9. Mari⸗ 
anna T. des Arb. V. Kubacki 5 St. alt. 
10. Maurerger. C. W. Brüſch 42 J. 1 M. 
alt. 11. Oswin S. des verſt. Tiſchlermſtrs. 
W. Schmeichler 3 J. 6 M. alt. 12. ein 
todtgeb. Kind weibl. Geſchl. (unehl.) 
e. zum ehelichen Auf ge bot: 

1. Dien. J. F. W. Kumm zu Schloß 
Leiſtenau u. A. H. Piper zu Thorn (Altſt.) 
2. Omnib.⸗Kondukt. S. Pluskota u. C. A. 
Pantkowski beide zu Berlin. 3. Olaf. U. 
Schönholz u. R. (R.) Kempe beide zu Wre⸗ 
ſchen. 4. Kutſcher F. Batkowski u. R. Preiß 
beide zu Thorn Neuſt.) 5. Gärtner Fl 
Witt zu Vorw. Gremboczyn u. E. Schuz. 
zu Thorn (Jac.⸗Vorſt) 6. Grdſtücks⸗Päch⸗ 
ter T. Dymski zu Mocker u. verw. Arbei⸗ 
terin E. Donislawska geb. Cywinska zu 
Thorn (Bromb. Vorſt.) 

d. ehelich ſind verb un den: 

1. Kfm. M. Schneider zu Mewe u. M. 

M. Danziger zu Thorn (Nſt.) 


nach Berlin auf 8 Tage. 


ab Bromberg nach Berlin und zurück II. Cl. 24,50 Mk. III. CI. 17 mt. 
ab Nakel nach Berlin II. Cl. 22 Mk. III. Cl. 15 Mk. ab Schneidemühl 
nach Berlin II. Cl. 17,50 Mk., III. Cl. 11,50 Mk. Führer für Berlin 
und Bonsbücher zum beinahe halben Eintrittspreiſe in Berliner Theater, 
Coneert⸗ und Vergnügungslocale ſowie: Billets bis zum 16. April 
cr. bei Herrmann Hirschfeld Bromberg, Friedrichsſtr. 65 I 
In Nakel und Schneidemühl an der Billetkaſſe des Bahnhofes. Abfahrt 
von Bromberg am 20. April Abends 10 Uhr 3 Mut., Nakel 10 Uhr 
35 Mnt., Schncidemühl 11 uhr 49 Mut. Ankunft in Berlin 5 Uhr 
30 Mut Morgens. 


Lehrbuch der Damenſchneiderei. 


Gut gebrannte Maner- und 1 De 3. Etage in meinem Haufe i. v. 


ſ. g. zu vermiethen. 


J. A. Fenski. J. A. Fenski, 


— ſ＋—.»—ß5rð«rEC·ꝓ.ĩ mn am an an nn m m nn me mn 
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